
Abgott Krodo un Krodoaltar
Heidnische Überlieferungen und mittelalterliches Kunstwerk

Von UOberlandesgerichtsrat ID Robert F1gge, Celle

Be]l Harzburg führt 1ıne Talsenke östlıch des Burgberges den Namen
Krodotal In Bad Julhushall el 1ne Quelle KTOdoquelle. Die Bezeich-
NUungen sollen die Erinnerung den angeblichen Heidengott Krodo
wachhalten Sie SINd allerdings erst NeueTen Datums und haben daher
keinen historischen Wert

Der Name des Abgottes Krodo taucht ZU ersten Male 1ın der CIO
neken der Sassen“”, der Sachsenchronik des raunschweiger Buüurgers
un Goldschmieds (-öNn Ta e, auftf. Diese ist zuerst 14972 bel Or
hann Schoöffer 1n Mainz, dem einstigen Geschäftsteilhaber VO  ; uten-
DeTIg, gedruckt. Mit ilıhren vielen Holzschnitten un schonen ypen 1st
S1e e1nNn präachtiges Werk Sie bringt die alı Weltgeschichte VO  -
dam bıs YA N nde des Jahrhunderts, eingeteilt 1n funtf Welt-
zeıtalter Natürlich ıst die Geschichte VO  - Niedersachsen besonders
ausführlich behandelt. Eın Stüuck des wertvollen Drucks besitzt auch
die Bibliothek des (L 1ın Celle Es ist VO  . MI1r schon mehrmals 1n me1l-
1E  - Aufsätzen angelfuührt.,

nNnier den Holzschnitten befindet sıch auch 1ne Abbildung des
geblichen heidnischen Abgottes Krodo, der e1Ns auft dem Burgberg bel
Harzburg VO  > den Sachsen verehrt worden seın soll

Der Abgott 1st dargestellt als e1Nn bartiger Mann miıt strupp1gem
Haar, bekleidet mıiıt eiInem Leibrock und e1ınNner flatternden Schärpe. In
der linken Hand alt e1IN Rad, 1n der rechten Hand rag einen
Wassereimer miıt Fruchten Oder Blumen. Der Mann Ste au{f einem
Fisch mıt gestraubten Flossen Barsch), der wlıeder auf elıner aule
ruht Bothe SEeTIZz den Gotzen dem romıschen Saturn gleich, dem ott
der Ernte und der Feldfrüchte, der wlıeder dem grıiechischen Gotte

LONO s J dem ott des Zeitablaufs, gleichgesetzt wurde. Fraglich 1Sst,
Wäas die 5Symbole, das Rad, der E1ımer un der 1SC| bedeuten ollten
Der E1imer mıiıt den Früchten OoOder Blumen könnte auf die Fruchtbarkeit,
das Rad au{f den staändiıgen Ablauf der eıt iındeuten. Bothe meınt



allerdings, das Rad solle die Sachsen ermahnen, staänd1ıg fest usamı-”
menzuhalten Der Fisch 1st nıCcı TreC| erklären.

Zu den en GO6ttern der Sachsen, Wodan, hOrTr und S5SaxXnotl, g -
orie Krodo keinesfalls. Hr wırd 1ın den schriftlıchen Quellen des FTI1-
heren Mittelalters nırgends erwahnt ET taucht zuerst bel auf
Daher hat INa  z ohl auch aNnGENOMMEN, daß die Figur eiINe Pr
ichtung des braven Braunschweiger Burgers YJyewesen sel Deshalb hat
insbesondere e1Nn Halberstädter Reglerungsrat DA TIr 1n sSse1INer (2e-
schichte der en Harzburg VON 1826 d1ie d Krodogeschichte als
eın Märchen bezeichnet. ber Wılhelm E Ts (Harzzeitschrift
L93% meınt mit eCc| daß INa sıch heute NnıCc NUur allein die
schriftliche Überlieferung, sSsondern auch die mundlıche Iradition
und eventuelle Bodenfunde halten musse. Er glaubt Nnu daß solche
Bodeniunde und auf dem urgberge auftf alte dortige Kultstätten
deuteten So könnte vielleicht Krodo auch e1Nn Giott dUus vorsachsischer
eıt JE WESEN e1ln. enn Dis ZU Mitte des Jahrhunderts saßen Ör

Harz och huüuriınger, die dann eErst VO  = den Sachsen vertrieben
wurden. Jacob (5r94m m ın Se1INer Mythologie 1854 meınt, daß bel
der Krodoverehrung vielleicht auch slawısche Einflüsse ıne Rolle g -
spielt hätten Band E und 227) och klıngt der Name N1C|
germanisch. Man en Chrodogang, Chrodcdhild us (Grimm

Der Name wurde dann allerdings mehr auf einen Kriegsgott
(hrod Kuhm; hindeuten

Rätselraten 1908441 TO
Nachdem dann die Krodoirage einmal angeschnitten el ist

der TO 1n alle spateren CG‚eschichtswerke übergegangen, und das
Problem ist iımmer welıter dusyeSsPONNEN worden. Merıan 1ın SEINET
Topografie der Herzogtumer raunschweig-Lüneburg, 1554, 104,
stellt ohne weıteres iest, daß der Krodo e1n alter he1ldnischer ott g -
ell sSel. Und 1 fernen Krain, m Lalbach, hat der AT K N=-
bekämpfer und Talner Historiker, Johann Weiıchard 1v E
relherr, sıch 1n seiInem großen. Werk Dıe hre des Herzogthums
CTa Laibach 1089, } O7, mi1t der germanıschen Götterwelt,
uch mi1t unNnseTrTem To  0' eingehend befaßt und MO  b 1nhm auch eın 1ld
gebracht, das ıch CNn die Darstellung der Sachsenchroniık anlehnt
Damals WarTr Krain och e1Nn deutsches Land, das sıch mıiıt unNns verbunden
fühlte.

Nach der Überlieferung soll sich die Verehrung des TO 1MmM -
sentlichen auf die arzburg, auf den BeTrg selbst Oder auf die alsenke
östlıch davon, das heutige Krodotal, beschränkt en Bothe nanntie
den urgberg, auf dem sıch spater die Harzburg erhoDb, auch Saterberg



Oder Saturnberg, weil I1a  — den Krodo dem römiıischen Saturn gleich-
tellte Es soll dort oa eın Standbild des ottes Krodo gestanden
en, äahnlich der eruhmten Irminsäule 1M Eggegebirge bel en-
en ber die Germanen hatten Yyal keine fgürlichen Goöotterbilder
uch die Irminsäule WaT eın Standbild, ondern ach dem Moönch
Ruüud6141 VO Fulda gest 803) 1U e1n großer Holzklotz. An der
Opferstatte des TOdO, erzahlt na weıter, sSel 1U  b ilimmer 1el Volk
zusammengestromt und abe dem ott geopfert. uch enschen-
OpIfer selen dargebracht und kleine ınder als pIer verbrannt
worden, w1e einst 1 Molochdienst des Alten Testaments Aber das
S1INnd wohl alles Hirngespinste. ann soll Karl der TO auf seinem
eldzuge ın das östliche Sachsen 780 das Krodoheiligtum ZEeTSiIOTr
en, wW1e vorher 2 1 Eggegebirge die Irminsäule ZEeTSiOTr

Tatsächlich ist Karl 1n der Nähe des eutigen Harzburgs geW E-
SGI; hat dort Massentaufen veranstaltet und ın der Nähe VO  _ Seligen-
sta eute SO TWIıe GK 1ıne ırche ren des heilıgen Stephan
und ıne Missionsstatıon errıchtet zwıschen Osterwieck und dem
spateren Bıstum al  “ FT adt Bezıehungen estehen, ist Jahz
sicher. Nach Merlans Bericht hat aber doch der Krododienst dort
N1C| gleich auigehoöOrt. Dıe Bevölkerung soll immer welter dem
Krodoheıiligtum au{f dem Burgberge gewallfahrtet eın Als spater
unter den salischen alsern auf dem erge die arzburg arbaut WOI -

den Wäal, sollte Ina  ; noch dıe Stelle gewußt aben, 603 g -
tanden

Karl der GroBße soll dann autf dem Burgberge auch och 1ne Kapelle
errichtet en Aber bewlesen iıst das nıcht och hat 1985838  - wohl eIwas
spater 1mM Krodotale ıne ırche erbaut Ruinen eiINerTr olchen Kırche
hat INa dort gefunden. ADer dAdUs welcher e1t S1e stammen, ist N1C|
geklärt. An der ırche soll dann auch e1nNn Stift gegründet worden se1InN,
daß dann spater ach Coslar verlegt worden IST Man hat dann welıter
wohl auch vermute(l, daß daraus das berühmte GoslarerDomstift St. Judae
und S1imon1s entstanden sel Aber auch das iıst wohl N1C| rıcht1g. Dom
und Domesti{fit sind tatsächlich rundungen Kalser Heinrichs 111 geWE-
SELL der oslar ZU Mittelpunkt des Reiches machen wollte Der Dom
ist 1050 geweiht, un das Wal 1M Hochmittelalter ange die anz-
statte für den en 1eTr11s Die Salıer uchten sıch 1ler kalsertreue
Bischöfe erzıehen, die aber dann, durch die Kirchenkämpf{fe der eıt
(Investiturstreit hın un her ger1ssen, dem Kalser doch die P Q116 O1r
N1C| gewahrt haben

Der Dom 1n Oslar enthielt 1U e1Nn Janz merkwürdiges Kunstwerk,
das auch den (Sott To erinnert, den Krodoaltar. ET besteht aQus

einem asten VO  b Bronze (Kupfer, le1l und Zinn) Dieser asten hat



eine ange VO  a E 1ne Breite VO und e1Ne Hohe VO
Die Seitenwände S1Nd VO  =, kreisförmigen Ooder ovalen OÖffnungen
durchbrochen, die Iruher mit Edelsteinen und UOrnamenten verschlos-
Sec  . Jewesen eın mUussen. Getragen wiıird der asten VO  . vIier Stutzen
1n Hohe VO  - etiwa C denen VIer kniende Manner vorgesetlzt SIN
Abgeschlossen ISt der Kasten oben UrC| 1ne weıße Marmorplatte

Der Krodoaltar STan Iruher 1m hor des OoOMS VOT dem Hochaltar.
ınter ihm SLIaAan eiıne gedrehte Saule Vor iıhm SLian das (3rabmal
Heinrichs IH: des TUNdEerTs des Doms, fankiert VO  ; ZwWw el gleichen
Saulen Heute befindet sıch das Herz des Herrschers 1n der St.=-UHrIchs:-
Kapelle neben dem Kalserhause Der kalserliche e1b 1st Jetz 1m Kal-
serdom 1n Speyer bestattet.

Um den Krodoaltar 1st 1el gemutmaßt worden. Seinen Namen hat
bekommen, weil INa glaubte, daß dem heldniıschen Dienst des

5 @i geweiht GeWeESEN sel, daß INa  » i1hm die Menschenopfer, Ja
auch die abscheulichen Kiınderopfer dargebracht, und daß iruher
auch auf dem Burgberge gestanden habe, sıch das Heiligtum
Krodos befunden habe Das Ist aber es nNnıCcI rıcht1g. In NEUEeTEeT e1t
ı1st vermute worden, das eiıgenartıige UuC| sSel vielleicht e1INn altetrus-
kisches Kunstwerk, das duUus talıen ach der Kalserstadt oslar gekom-
I1LE  b sel Man hat ferner AaNgeENOMMEN, der asten sSe1 Irüher e1Nn Kın
dersarg YJewWwesenN IUr e1Nn fIruh verstorbenes Sohnchen Heinrichs duUus
der Saliergruft autf der arzburg, die die Sachsen 1m Au{fstand
den Kalser 1074 ZerIrSior und geschändet hatten In Wahrheit wird
wohl eın Iragaltar YJeWESECN se1ln, freilich VO  w} ungewOhnlicher Größe
Denn solche Iragaltäre en SONST lILmmer 1Ur kleine Kästchen, diıe
HA aut Fahrten bequem mıtnehmen konnte Daß der Krodoaltar als
christlicher Altar gedient hat, dafür spricht dıe Deckplatte dQus Marmor.
AUT 1nr benllinden sıch ZUNaCANASsSs allen vlier Ecken eingehauene KTeUZE.
wWwW1e S1e bel jeder Altarweihe angebracht werden. Außerdem beMNindet
Sıch 1n der Mıtte der Platte 1ne Vertiefung, unter der e1nNn kleines Kaäst-
chen angebracht Waäal! 7AUE Auinahme VO Märtyrerreliquien. Jeder
christliche Altar sollte gleichzeitig ıne Art VOIN Märtyrergrab eın
ennn ach alter Iradıtion dus der Katakombenzeit sollte immer die
Messe auf einem Märtyrergrab gefelert werden. Wahrscheinlich ISE
der asten duU dem zehnten ahrhundert, als untier Bischof Bernward
1n Hildesheim die großen Bronzegüsse angefertigt wurden. DIie VIier
kniıenden Maänner SINd ofIfenbar spatere Zutaten S1ie stammen 1el-
leicht Von einem alten aufbecken Auch das berühmte Taufbecken des.
Hildesheimer oms dUuUSs dem Jahrhundert hat solche vlier knienden
Fiıguren. Wann der Krodoaltar 1 den alten Dom 1n Goslar gekommen
1Sst, i1st N1C| mehr ermiıtteln Vielleicht erst 1m Jahrhundert.
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nde des Kaiserdomes
Am nde des Jahrhunderts Waäal der Dom ganz verlfallen. Mit

Muüuhe konnten se1ine Mauern 1U durch Stutzen aufrechterhalten WE@I-

den. Die alte Reıichsstadt (Cioslar keiıne Mittel, ihn wirklich E1I-

eueInNn Da nel die 1802 das Königreich Preußen. Die DIeEU-
Bische Regilerung faßte auch soliort die Wiederherstellung des ehrwur-
1gen Bauwerks 1Ns Auge ber ach der Schlacht VO  :1 Jena uckten
dıe Franzosen ın oslar R1n Der französische Militärintendant Daru
suchte 1U den Dom ach Kunstschatzen ab, S1e als Kriegsraub
ach Parıs schleppen In rage kamen 1l1er der Krodoaltar und der
ebentftfalls 1mMm Dom benindliche Kalsersitz Aaus der e1t Heinrıchs HY ESs
gelang jedoch, den Kaiserstuhl verstecken und VOT den TanN-

1n Sicherheıiıt bringen Dagegen el der Krodoaltar den TanN-
1n die an und wurde ach arıs geschal[ft. Hier blıieb e H1S

ZU Sturze apoleons. ort scheinen auch die Verzlerungen dQUSs den
Offnungen herausgebrochen worden eın. Nach den Befreiungskrie-
JE wurde der Krodoaltar auftf YallZ besonderes Verlangen des unst-
SINN1gen ONn1gs Friedrich ilhelm {1L VO  b Preußen ach Oslar -
rückgebracht. ber oslar nel Jetz leider N1C| wıeder Preußen,
sondern das NEUE Königreich Hannover, das nıcht großes Inter-
SSe der alten Kulturdenkstatte eTt entstand 1U der
glückselige Plan, den en alserdom nicht restaurlıeren, sondern
aut Abbruch verkaufen. Deshalb rachte INa  . auch den Krodoaltar
nıcht mehr 1n den Dom zurück. Er kam ZUNaChAhS 1n die Stephanikirche.
eiz steht 1mM Museum der Stadt Der Dom wurde dann In der Tat
1819 abgebrochen D1IS auf die nördliche orhalle, die als sogenannte
Domkapelle estehen 1e Der VOTL den Franzosen gerettietie Kalser-
stuhl kam zunächst 1n den Besiıtz des Prınzen Karl Preußen, der ıhn
dem Kalserhause überwles. Im TE 1871 kam vorübergehend e1IN-
mal ach Berlin, dort als Kailsersıtz bel der EröIfnung des ersten
deutschen Reichstages dienen.


